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Die Kantate Ich habe genung BWV 82 gehört mit der 
 Soprankantate Jauchzet Gott in allen Landen BWV 51 und 
der Bass kantate Ich will den Kreuzstab gerne tragen BWV 
56 zu den bekanntesten und beliebtesten Solokantaten von 
Johann  Sebastian Bach. Diese Bevorzugung mag zunächst 
überraschend erscheinen, denn das Fest Mariae Reinigung, 
für das dieses Werk bestimmt ist und das zur Bach-Zeit noch 
gebührend gefeiert wurde, ist heute zur Bedeutungslosigkeit 
verkümmert. Freilich ist der zugehörige Lesungstext aus Lk 2, 
25ff. noch allgemein geläufig, da er aufgrund seiner Wich-
tigkeit nun dem 2. Weihnachtstag zugeordnet ist: Dem got-
tesfürchtigen Simeon war verheißen worden, dass er nicht 
sterben solle, ehe er nicht den Gesalbten des Herrn gesehen 
habe. Vom heiligen Geist geleitet kam er zum Tempel, wo sich 
Maria und Joseph eingefunden hatten. Er nahm dort den Je-
susknaben auf den Arm, lobte Gott und rief: „Herr, nun lässest 
du deinen Diener im Frieden fahren, wie du gesagt hast; denn 
meine Augen haben deinen Heiland gesehen.“ Unausgespro-
chen steht dieser Satz hinter der von freudiger Todeserwar-
tung bestimmten Dichtung, die ein unbekannter Verfasser für 
Johann Sebastian Bach zusammenstellte.
Die Aufführungsgeschichte der Kantate Ich habe genung 
BWV 82 ist ungewöhnlich verwickelt und erstreckt sich über 
mehr als 20 Jahre, da die Besetzung mit nur einer Solo stimme 
eine Anpassung an jeweils neue Aufführungsbedingungen 
entschieden erleichterte. Aufgrund des Quellenbefundes müs-
sen wir davon ausgehen, dass das Werk erstmals am 2. Februar 
1727 in Leipzig erklungen ist. Von dieser Aufführung sind die 
originale Partitur und die Stimmen erhalten geblieben.
Die originale Partitur zeigt, dass Bach das Stück ursprünglich 
für eine Altstimme konzipiert hatte und sich erst im Zuge der 
Komposition entschloss, Simeon durch eine Bassstimme zu 
charakterisieren. Der Originalstimmensatz bietet ein verwir-
rendes Bild, da sich die erhaltenen 15 Stimmen wenigstens 
fünf verschiedenen Stadien der Komposition zuweisen lassen 
und zudem einzelne dieser Stimmen in mehreren Phasen der 
Werkgeschichte Verwendung fanden und zu diesem Zweck 
heftig korrigiert oder überschrieben worden sind. Für die hier 
vorliegende Fassung in e-Moll für Sopran sind aus dem ge-
samten Aufführungsmaterial nur zwei der Stimmen relevant, 
eine Stimme für Soprano, die aufgrund des Schreiber- und 
Wasserzeichenbefundes auf die Zeit um 1731 anzusetzen ist, 
und  eine Stimme für Flute traversiere, die mutmaßlich aus der 
Zeit um 1735 stammt.1 Im Familienkreis scheint sich die e-
Moll-Fassung großer Beliebtheit erfreut zu haben, denn Anna 
Magdalena Bach hat den 2. und 3. Satz in einer Art Klavier-
auszug eigenhändig in ihr sogenanntes Zweites Notenbüch-
lein eingetragen, also sicherlich selbst gesungen.
Die Fassung in e-Moll erweist sich nicht nur wegen Anna 
Magdalena Bachs Vorliebe für das Werk als eine für die Praxis 
dankbare, von Bach autorisierte Fassung der Komposition, die 
gleichberechtigt neben die bekanntere Fassung mit Bassstim-
me und Oboe/Oboe da caccia gesetzt werden darf.
Da das Stimmenmaterial zur Fassung in e-Moll nicht vollstän-
dig überliefert ist, mussten die Streicherstimmen auf der Basis 
der originalen Fassung von 1727 rekonstruiert werden. 

Leipzig, im August 2001  Ulrich Leisinger

1 Die Sopranstimme wurde im Übrigen später durch Schlüsselwechsel 
und eine neue Tonartvorzeichnung als Mezzosopranstimme wieder in 
c-Moll verwendet.

Vorwort

The cantata Ich habe genung BWV 82 belongs, with the 
 soprano cantata Jauchzet Gott in allen Landen BWV 51 and 
the bass cantata Ich will den Kreuzstab gerne tragen BWV 
56, among the best known and best loved solo cantatas of 
 Johann Sebastian Bach. This popularity may seem surprising, 
because the Feast of the Purification of the Virgin Mary, for 
which this work was intended and which was still widely cele-
brated in Bach’s time, has since ceased to be of much impor-
tance. The biblical account in Luke 2: 25, how ever, is still gen-
erally famil iar: the God-fearing Simeon has been told that he 
would not die until he had seen the Lord’s Messiah. Guided 
by the Holy Spirit he enters the Temple, where he finds Mary 
and Joseph. He takes the infant Jesus in his arms, praises God, 
and says: “Lord, now lettest thou thy servant depart in peace, 
accord ing to thy word, for mine eyes have seen thy salva-
tion.”  These words, the Nunc Dimittis, are not sung here, but 
they underlie the poetic expression of joyful waiting for death 
in this text which an unknown author compiled for Johann 
Sebas tian Bach.
The performance history of the cantata Ich habe genung BWV 
82 is extraordinarily complicated and it extends over more 
than 20 years, since the scoring of the work with a solo voice 
greatly facilitated adaptations to enable perform ances in dif-
fering circumstances. On the basis of the study of sources 
we know that this work was first per formed in Leipzig on the 
2nd February 1727. From that performance the original  score, 
which has the character of a draft score of composition in 
prog ress, together with three instrumental parts.
The original score shows that Bach originally conceived the 
work for an alto voice, and only decided while proceeding 
with the composition to characterize Simeon by using a bass 
voice. 
The original parts present a bewildering picture, because the 
15 existing parts represent at least five different stages of the 
compositional process and in addition, through several phases 
of the work’s history some of these parts were used for vari-
ous perform ances and for this purpose they were substantially 
altered or written over. For the version now published only 
two of all the performing parts are relevant: a part for Sopra-
no, for which evidence of the copyist and of the watermarks 
indicates a  date arount 1731, and a part for Flute traversiere, 
which may date from  about 1735.1 This version in E minor 
seems to  have been much loved in Bach’s family circle, be-
cause his wife  Anna Magdalena Bach made a kind of piano re-
duction of the 2nd and the 3rd movements, in her own hand, 
in her so- called Zweites Notenbüchlein 
Not only on account of Anna Magdalena Bach’s predilec-
tion for the work, the version in E minor proves to be a work 
rewarding for performance, a version authorized by Bach, 
which is equally worthy to be set alongside the better known 
version with bass voice and oboe/oboe da caccia.
As the instrumental parts of the version in E minor have not all 
survived, it has been necessary to reconstruct the string parts 
on the basis of the original 1727 version. 

Leipzig, August 2001 Ulrich Leisinger
Translation: John Coombs

1 The soprano part was later, by changes of clef and of key signature, 
used as a mezzo-soprano part in the original key of C minor.
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